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Zusammenfassung: In diesem Beitrag wird das Biographon als Instrument zur 

künstlerischen Reflexion der musikalischen Biographie vorgestellt, welches theo-

retisch an Überlegungen zur Biographiearbeit anknüpft und Professionalisierungs-

prozesse angehender Musiklehrer*innen befördert. Das Biographon wurde im 

Rahmen eines musikpädagogischen Seminars mit Lehramtsstudierenden an der 

Hochschule für Musik Freiburg erstmalig angewandt und erprobt. In diesem Arti-

kel werden die Seminarkonzeption und die Aufgabenstellung des Reflexionsinstru-

ments vorgestellt und theoretisch eingebettet sowie Studierendenergebnisse der 

Biographone und die Erfahrungen der Seminarleiterinnen besprochen. 

 

Schlagwörter: Biographiearbeit, musikalischer Lebenslauf, Musiklehrer*in-

nenbildung, Professionalisierung 
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1 Einleitung 

In diesem Beitrag wird das Biographon1 als ein Instrument zur künstlerischen Reflexion 

der eigenen musikalischen Biographie vorgestellt. Diese Form der Reflexion ist für die 

Professionalisierung von Musiklehrer*innen von Bedeutung, da sie die eigene Biogra-

phie zum Gegenstand der Auseinandersetzung macht, entlang dessen eigene Lern- und 

Entwicklungsprozesse aufgedeckt und abgebildet werden können. Damit stellt das Re-

flexionsinstrument Biographon im Rahmen der Lehrer*innenprofessionalisierung einen 

musikalisch-künstlerischen Zugang der Biographiearbeit dar. 

An der Hochschule für Musik Freiburg teilen zwei Forschungsprojekte aus den Be-

reichen „Interkulturalität im Musikunterricht“ und „Umgang mit der Stimme im Musik-

unterricht“ des Projekts „Kooperative Musiklehrer/-innenbildung Freiburg (KoMuF)“2 

eine biographieanalytische Perspektive mit Blick auf Musiklehrer*innen. Aus dieser 

Schnittmenge ist die Idee für ein musikpädagogisches Seminar und im Rahmen dessen 

die Konzeption des hier vorliegenden Materials entstanden. 

Das vorgestellte Material gibt einen Überblick über die Struktur des Seminars „Bio-

graphische Perspektiven auf Musikunterricht“ und legt den Fokus auf die Erstellung des 

Biographons. Außerdem werden Arbeitsergebnisse der Studierenden und Erfahrungen 

der Seminarleiterinnen beschrieben.  

2 Didaktischer Kommentar 

Das Arbeitsmaterial wurde an der Hochschule für Musik Freiburg entwickelt und im 

hochschuldidaktischen Kontext in der Lehrveranstaltung „Biographische Perspektiven 

auf Musikunterricht“ im Sommersemester 2020 eingesetzt. Bei diesem Seminar handelt 

es sich um ein Wahlangebot im Rahmen der musikpädagogischen Lehrveranstaltungen, 

das offen ist für Bachelor- und Masterstudierende Lehramt Musik. Die Lehrveranstal-

tung verfolgt mit Blick auf die Zielgruppe der Lehramtsstudierenden den Ansatz, wis-

senschaftliche und selbstreflexive Anteile zum Thema Biographie zu verbinden, und the-

matisiert somit gleichermaßen Aspekte der wissenschaftlichen Biographieforschung und 

der praxisorientierten Biographiearbeit. Im inhaltlichen Zentrum beider Ansätze steht 

die Biographie, welche in der Biographieforschung „dazu genutzt wird, zu allgemeinen 

sozialwissenschaftlichen Erkenntnissen zu kommen“ (Miethe, 2017, S. 25). Die Biogra-

phiearbeit hingegen zielt auf „biografisches Verstehen und Weiterentwicklung der Bio-

grafen selbst“ (Miethe, 2017, S. 25) ab und stellt dafür die Arbeit mit und an der eigenen 

Biographie ins Zentrum.  

Ein Fokus des Seminars liegt neben dem Kennenlernen der Hintergründe und Para-   

digmen der Biographieforschung auf der Auseinandersetzung mit musikpädagogischen 

Forschungsarbeiten, die einen biographischen Ansatz verfolgen. Vor diesem wissenschaft-

lichen Hintergrund wird mit der Arbeit am Biographon eine selbstreflexive Auseinander-

setzung mit der eigenen Biographie verfolgt. Ziel ist es, ein Bewusstsein für die eigenen 

Muster musikalischen Lernens zu schaffen sowie mit Blick auf das zukünftige berufliche 

Handeln eine reflektierte Handhabung der eigenen musikalischen Prägungen zu etablieren 

(vgl. Roth-Vormann & Klenner, 2019). Wenn beispielsweise in diesem Reflexionsprozess 

„Wohlfühlgenres“ oder musikalische Präferenzen offenbart werden, geht es nicht darum, 

diesen entgegenzuwirken und die Studierenden in Richtung eines „omnivorous music tea-

cher“ (Westerlund, 2019, S. 511) auszubilden. Vielmehr liegt der Fokus des pädagogi-

schen Ansatzes darauf, entsprechende biographische Strukturen zu erkennen und auf dieser 

Basis „Gegenwart zu verstehen und Zukunft zu gestalten“ (Miethe, 2017, S. 24). 

                                                           
1 Biographon ist eine Wortkreation aus den griechischen Wörtern βίος (vios, bios) – das Leben, γραφεύς 

(grapheús) – Schreiber und φωνή (phoné) – Laut, Ton, Stimme. 
2 Das KoMuF-Projekt ist Teil der zweiten Förderlinie „Leuchttürme der Lehrerbildung ausbauen“ (2016–

2021) des Förderprogramms „Lehrerbildung in Baden-Württemberg“. 
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Die Autorinnen haben das Biographon im Rahmen einer musikpädagogischen Veran-

staltung für Studierende im Lehramtsstudium entwickelt und erprobt. Im Hinblick auf 

Reflexionsprozesse, welche die zukünftige Tätigkeit als Musiklehrer*in betreffen, wird 

der Einsatz des Biographons für Studierende in der Mitte bzw. am Ende des Studiums 

empfohlen, sodass eine gewisse zeitliche Rückschau auf die Studienerfahrungen gege-

ben ist. Selbstverständlich kann das Biographon mit einer anderen Zielsetzung aber auch 

zu Beginn des Studiums eingesetzt werden. Des Weiteren könnte das Biographon im 

Rahmen musikdidaktischer Begleitveranstaltungen während des Praxissemesters Ver-

wendung finden. Zudem eignet sich das Reflexionsinstrument auch für den Professiona-

lisierungsprozess in der zweiten Phase der Lehrer*innenbildung und könnte in die mu-

sikdidaktischen Veranstaltungen des Vorbereitungsdienstes eingebettet werden. 

3 Material – Das Biographon 

Im Sommersemester 2020 erstreckte sich die Lehrveranstaltung „Biographische Per-

spektiven auf Musikunterricht“ über 14 Semesterwochen und wurde aufgrund der pan-

demiebedingten Einschränkungen digital abgehalten. Dabei wechselten sich synchron 

stattfindende Seminarsitzungen in Form von Videokonferenzen und asynchrone Lehrin-

halte als Selbststudiumsanteile ab (siehe Tab. 1). 

 

Tabelle 1: Konzeption der Lehrveranstaltung „Biographische Perspektiven auf Musik-

unterricht“ und Strukturierung der Seminarinhalte des Biographons  

Seminarinhalte Unterrichtsform Didaktische Anmerkung 

1. Einführung  
Synchrone Lehre: 

Videokonferenz 

Kennenlernen der Seminarteilnehmenden 

und Brainstorming „Biographie“  

2. Essay „Meine musikali-

sche Lebensgeschichte“ 

Asynchrone Lehre: 

Selbststudium 

Erinnerungsprozess als Vorbereitung für 

die Erstellung des Biographons 

3. Aktueller Forschungs-

stand zum Thema  

Asynchrone Lehre: 

Selbststudium  

Einführung in die Forschungsperspektive 

zum Thema Biographie 

4. Fallbezogene Biogra-

phiearbeit 

Synchrone Lehre: 

Videokonferenz 

Diskussion Forschungsstand und inhaltli-

cher Austausch auf Grundlage der Essays   

5. Biographiearbeit in der 

Lehrer*innenbildung 

Asynchrone Lehre: 

Selbststudium 

Verknüpfung von Biographiearbeit mit pro-

fessionsspezifischem Fokus Lehramt  

6. Biographieforschung in 

der Musikpädagogik  

Asynchrone Lehre: 

Selbststudium 

Einblicke in musikpädagogische For-

schungsprojekte: Biographie & Stimme und  

Biographie & Interkulturalität 

7. Vorbereitung Projektar-

beit: „Das Biographon“ 

Synchrone Lehre: 

Videokonferenz 

Diskussion Selbststudiumsinhalte und Vor-

stellung der Aufgabe sowie Klärung von in-

haltlichen und technischen Fragen  

8. Konzeption mit Ideen- 

und Materialfindung  Asynchrone Lehre: 

Selbststudium 

Erarbeitung einer persönlichen  Konzeption 

des Biographons auf Grundlage des Essays 9. Fertigstellung der Kon-

zeption 

10. Kurzpräsentation der 

Konzeption  

Synchrone Lehre: 

Videokonferenz 

Begleitende Seminarsitzung zur Unterstüt-

zung und für den Austausch der Studieren-

den  

11. Erstellung des Biogra-

phons  Asynchrone Lehre: 

Selbststudium 

Materialbeschaffung bzw. -erstellung von 

Audiodateien zur Umsetzung des Biogra-

phons  
12. Fertigstellung des Bio-

graphons 

13. Präsentation der Bio-

graphone  

Synchrone Lehre: 

Videokonferenz 

Präsentation der künstlerischen Produkte 

und Resümee des Arbeits- und Reflexions-

prozesses 

14. Transfer Musikunter-

richt und Seminarab-

schluss 

Synchrone Lehre: 

Videokonferenz 

Diskussion zu Erkenntnissen und Schluss-

folgerungen in Bezug auf den Musikunter-

richt  
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Im Folgenden wird nun auf die für das Biographon grundlegenden Seminarinhalte und 

Arbeitsschritte eingegangen, die in Tabelle 1 farbig hinterlegt sind (Sitzungen 2 und 4 

sowie 7 bis 13). Die Studierenden verfassen zu Beginn des Semesters im Selbststudium 

einen Essay zum Thema „Meine musikalische Lebensgeschichte“, in welchem der in-

strumentale Werdegang und persönliche biographische Erfahrungen im Umgang mit 

Musik im Allgemeinen erinnert werden. Die Aufgabenstellung dazu lautet wie folgt: 

„Erzählen Sie Ihre musikalische Lebensgeschichte! Es soll nicht ausschließlich um Ihren 

instrumentalen Werdegang gehen, sondern um Ihre biographischen Erfahrungen im Um-

gang mit Musik im Allgemeinen. Geben Sie dabei gerne persönliche Einblicke. Beachten 

Sie, dass Ihre Erzählung (Umfang ca. 5 Seiten) Grundlage ist für das weitere Arbeiten im 

Seminar. Sie entscheiden selbst, welche Erlebnisse Sie verschriftlichen und mit den anderen 

Seminarteilnehmenden teilen möchten.“ 

Die Verschriftlichung des Essays und der dadurch ausgelöste Erinnerungsprozess dienen 

einem persönlichen Involviert-Sein der Studierenden in die Thematik Biographie und 

der Vorbereitung für die Erstellung des Biographons. Die von den Studierenden verfass-

ten Essays werden im Sinne einer biographisch orientierten Fallarbeit (vgl. Lüsebrink, 

2014) aufgegriffen und in der Gruppe besprochen (Sitzung 4), wodurch eine Perspekti-

venvielfalt auf die Biographien der Studierenden ermöglicht wird und möglicherweise 

weitere Erinnerungen angeregt werden (vgl. Miethe, 2017, S. 34). 

Die Arbeitsanweisung zur Erstellung des Biographons wird von den Seminarleiterin-

nen einige Wochen später in einer gemeinsamen Seminarsitzung (Sitzung 7) vorgestellt, 

in welcher auch Fragen zum Inhalt und zur technischen Umsetzung geklärt werden kön-

nen. 

„Erstellen Sie ein Biographon, indem Sie eine Audiodatei entwickeln, in der Sie Ihren per-

sönlichen musikalischen Lebenslauf als ein künstlerisch-klangliches Produkt darstellen. Sie 

können dabei Musikbeispiele, aktuelle Einspielungen, Stimmen, private historische Tonauf-

nahmen, Archivmaterialien usw. nutzen. Ihrer Kreativität und Ihrem Erinnerungsvermögen 

sind dabei keine Grenzen gesetzt!“ 

In den folgenden beiden Wochen erarbeiten die Studierenden entsprechende Konzepte 

und finden geeignetes Material. Sie dokumentieren ihre Arbeitsschritte in Form eines 

schriftlichen Begleitkommentars auf Grundlage des folgenden Arbeitsauftrags: 

„Dokumentieren Sie die einzelnen Projektphasen, indem Sie Ihre Ideen, Überlegungen und 

Erkenntnisse in einem den Arbeitsprozess begleitenden Dokument schriftlich festhalten. Ori-

entierung geben Ihnen dabei folgende Leitfragen: 

 Ideenfindung & Materialsichtung: Welches klangliche Material möchte ich berück-

sichtigen? Bei historischen Aufnahmen: In welchem Kontext ist die Aufnahme entstan-

den? Wie digitalisiere ich ggf. historische Aufnahmen? 

 Konzeption & Entwicklung: Was ist mir mit Blick auf meinen musikalischen Lebenslauf 

wichtig im Biographon darzustellen? Wie baue ich mein Biographon auf? Gibt es ein 

Leitmotiv? 

 Biographische Reflexionsprozesse: Was fällt mir auf? Ggf. auftauchende Erinnerungen 

und deren Einordnung.“ 

Der Zwischenstand der Projektideen wird auf Grundlage des Begleitkommentars in 

Form einer Kurzpräsentation vorgestellt (Sitzung 10). So können sich die Studierenden 

untereinander austauschen und sich gegenseitig mit den Ideen ihrer Konzeptionen inspi-

rieren. Ziel dieses Austausches ist es, die eigene Konzeptionsidee des Biographons zu 

schärfen und gegebenenfalls zu erweitern. Dazu trägt zum einen die Verbalisierung des 

Projektzwischenstands bei, zum anderen kann das Erkennen paralleler oder unterschied-

licher biographischer Muster in der Konzeption und Umsetzung des Biographons im 

Vergleich mit den anderen Studierenden diesen Prozess befördern. 
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Unter Berücksichtigung der Rückmeldungen und Ideen der Seminargruppe findet die 

Fertigstellung des Produkts in den folgenden zwei Wochen erneut im Selbststudium 

statt.3 Abschließend präsentieren die Studierenden ihre künstlerischen Produkte und re-

sümieren rückblickend den Arbeitsprozess unter Zuhilfenahme des Begleitkommentars 

(Sitzung 13). In der Seminargruppe werden die dazu entstehenden Eindrücke geteilt und 

gemeinsam diskutiert. 

4 Theoretischer Hintergrund 

Das Biographon wurde als hochschuldidaktisches Werkzeug entwickelt, um die Profes-

sionalisierung von angehenden Musiklehrer*innen mithilfe eines künstlerischen Refle-

xionsprozesses voranzutreiben. Im Unterschied zu anderen hochschuldidaktischen Re-

flexionsansätzen innerhalb der Musikpädagogik (z.B. Prantl & Wallbaum, 2018), liegt 

hier ein künstlerischer Reflexionsstil vor. Im Mittelpunkt steht dabei die Reflexion le-

bensgeschichtlich relevanter musikalischer Erfahrungen. Damit wird der im Fachdiskurs 

wiederholt vorgebrachten Forderung nachgekommen, die Auseinandersetzung mit der 

eigenen Biographie in der Ausbildung angehender Musiklehrer*innen zu thematisieren 

(vgl. z.B. Heyer, 2016; Niessen, 2006b; Stübe, 1995). 

Erfahrungen, die sich im biographischen Wissen akkumulieren (Alheit, 1989; Dau-

sien, 1997), kommt insofern eine große Bedeutung zu, als sie für das alltägliche Handeln 

von Lehrer*innen in der Schule als potenziell handlungsleitender gelten als theoretisch-

kognitive Wissensbestände (Lüsebrink, Messmer & Volkmann, 2014). In Analogie zu 

Sportlehrer*innen (vgl. Volkmann, 2008) kann man auch bei Musiklehrer*innen davon 

ausgehen, dass die Lebensgeschichte mit ihren individuellen Erfahrungen „zu einer Art 

Hintergrundfolie“ (Volkmann, 2008, S. 17) für das berufliche Handeln wird (vgl. z.B. 

Niessen, 2006a, S. 332–334). Der Perspektivwechsel vom „Musik ausüben“ zum „Mu-

sik unterrichten“ stellt eine Entwicklungsaufgabe dar, die mit persönlicher Identität zu 

tun hat und Musiklehrkräfte zu „biografischen Sonderfällen“ (Lessing & Stöger, 2018, 

S. 139) macht. So scheint es naheliegend, pädagogische Professionalität als Ergebnis   

einer prozesshaften Verschränkung von privaten und berufsbezogenen biographischen 

Erfahrungen zu betrachten und einer individualisierten Auffassung von pädagogischer 

Professionalität im Lehrer*innenberuf Raum zu geben (vgl. Terhart, 2011, S. 209). In 

diesem Sinne stellt die Reflexion des eigenen Geworden-Seins in der Ausbildung ange-

hender Lehrer*innen eine Bedingung für professionelles und kompetentes Lehrhandeln 

dar (vgl. Bolland, 2011). 

5 Erfahrungen  

Im Rahmen dieses Beitrags ist es leider nicht möglich, die Biographone selbst zum Klin-

gen zu bringen, da die klanglichen Produkte der Studierenden nicht anonymisiert werden 

können. Stattdessen wird im Folgenden eine Beschreibung der Ergebnisse entlang der 

im Arbeitsauftrag aufgeführten Leitfragen vorgenommen. 

In der Arbeitsanweisung zur Erstellung des Biographons wurde die Länge der Audio-

spur bewusst offengelassen und auf eine Minutenangabe verzichtet, um den Arbeits- und 

Reflexionsprozess der Studierenden nicht einzuschränken. Die Länge der entstandenen 

Biographone bewegt sich zwischen drei und neun Minuten. Unter den verwendeten Au-

diomaterialien finden sich u.a. Audiospuren von Vorspiel- oder Übesituationen in der 

Kindheit, Mitschnitte von privaten Musiziersituationen mit der Familie, aktuelle Eigen-

einspielungen bzw. Eigenproduktionen sowie Ausschnitte aus professionellen Studio-

aufnahmen. Das verwendete Material bezieht sich beispielsweise auf mit dem Heimatort 

                                                           
3 Die Studierenden des Sommersemesters 2020 arbeiteten bei der Erstellung ihrer Biographone vorwiegend 

mit den Audioprogrammen Audacity und Logic Pro. 
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verbundene Alphornmelodien mit Vogelgezwitscher, Erinnerungen an Schlaflieder in 

der Kindheit, erste tastende Begegnungen mit dem Klavier bei Verwandtenbesuchen, 

Erinnerungen an den Musikunterricht und Arbeitsgemeinschaften in der Schule, das Sin-

gen von Liedern auf langen Autofahrten und Wanderungen, kreative Klangexperimente 

in der Kindheit, Lieblingssongs in der Jugend, erinnerte „Hits“ aus Musikvereinen und 

Schulensembles, prägende bzw. persönlich relevante Werke, Stücke aus der Aufnahme-

prüfung und vieles mehr. Dabei wird auf vielfältige Weise an dem Material gearbeitet: 

Es wird im Original eingesetzt oder teilweise auch durch Soundeffekte verfremdet. Die 

Übergänge zwischen den einzelnen Audiospuren sind mittels Ein- und Ausblendung, 

crossfade-Überlagerungen oder in Form von harten Brüchen gestaltet. Außerdem entste-

hen polyphone und kanonische Überlagerungen einzelner Audiospuren. 

Die konzeptionellen Ansätze der Studierenden sind ebenso vielseitig wie die Audio-

materialien: Neben dem chronologischen Aufbau der erinnerten musikalischen Biogra-

phie wählt ein Studierender das Prinzip der durchgängigen Abwechslung von Populär-

musik und Klassik, womit er die Parallelität dieser beiden Genres mit Blick auf seine 

Biographie zum Ausdruck bringt. Ein weiteres Biographon folgt einer dreiteiligen Form 

mit durchgängigem Metrum und bezieht sich damit auf drei biographische Phasen „im 

Prozess des Autonom- bzw. Erwachsenwerdens“4, an deren Ende die musikalische Ei-

genständigkeit bzw. die Entwicklung eines persönlichen Stils steht. 

Die weiteren Erkenntnisse zur Entwicklung und zum Einsatz des hier vorgestellten 

Materials beruhen auf den Erfahrungen der Seminarleiterinnen und auf den Rückmel-

dungen der Studierenden aus der Semesterevaluation im Sommersemester 2020. Die Se-

minarinhalte zur Vorbereitung und Erstellung des Biographons wurden weitgehend als 

Selbststudiumsanteile konzipiert. Die Kurzpräsentationen der Studierenden zum Pro-

jektzwischenstand (vgl. Tab. 1: Sitzung 10) und die Präsentationen der Ergebnisse am 

Ende des Semesters (Sitzung 13) zeigen, dass die Studierenden ihrer Aufgabe eigenstän-

dig nachgekommen sind. Ebenso sprechen die vielfältigen Konzeptionen, der kreative 

Umgang mit den klanglichen Materialien sowie der Facettenreichtum der Produkte da-

für, dass die Aufgabe bei den Studierenden auf Interesse und Neugierde gestoßen ist und 

der zeitliche Rahmen innerhalb der Seminarkonzeption (vier Wochen Selbststudium so-

wie vorbereitende und begleitende Seminarsitzungen) für die Ausführung der Aufgaben-

stellung ausreichend ist. 

Bei der Frage, was sie aus dem Seminar mitnähmen, antworteten die Studierenden in 

der Semesterevaluation unter anderem mit „Klarheit über die musikalische Laufbahn“ 

und „Selbstreflexion“, was davon zeugt, dass die intendierten Reflexionsprozesse über 

die musikalische Lebensgeschichte angestoßen wurden. Die mit dem Einsatz des Bio-

graphons verbundenen Ziele konnten also erreicht werden. Eine Studierende äußerte 

sich diesbezüglich in ihrem Resümee aus dem Begleitkommentar wie folgt: 

Durch die reflexive Analyse der Tonspur konnte ich mir bewusst werden, was für mich im 

Kontakt mit Musik bedeutend war. Nachzuvollziehen, welche musikalischen Ereignisse in-

wiefern prägend waren und wie eine musikalische Tätigkeit aus der anderen entsprang, war 

von großem Wert für das Verstehen des eigenen musikalischen Hintergrunds. 

So zeigen die Seminarerfahrungen mit dem Biographon, dass bei den Studierenden 

durch das Reflexionsinstrument sowohl der Blick auf die zurückliegende musikalische 

Biographie angeregt wird als auch Erkenntnisse und Schlussfolgerungen für die spätere 

Berufstätigkeit abgeleitet werden. Als ein Beispiel für diesen Transferprozess eignet sich 

die Erkenntnis eines Studierenden, dass der Musikunterricht der Schule in seiner biogra-

phischen Tonspur keine Rolle spiele. Mit Blick auf eine zukünftige Tätigkeit als Musik-

lehrer motiviere ihn diese Beobachtung, Musikunterricht über größere Projektarbeiten 

oder fächerübergreifenden Unterricht so zu gestalten, dass er in Erinnerung bleibt. 

                                                           
4 Diese Aussage stammt aus dem schriftlichen Begleitkommentar des Studierenden. 
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Es wird deutlich, dass Konzeption und technische Umsetzung eines Biographons unauf-

löslich mit biographischen Reflexionsprozessen verwoben sind. Die Erkenntnismomente 

der Studierenden geben Hinweise darauf, dass biographische Erinnerungen zur musik-

pädagogischen Diskussion im Rahmen der Lehrer*innenbildung anregen und Potenziale 

für die Professionalisierung angehender Musiklehrer*innen bereithalten. 
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